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»One can only look at the art of the Third Reich through the lens of

Auschwitz.«1



Ahnherr

Der, um den es in diesem Buch geht, ist ein bis in unsere Tage
gefeierter Theatermann und Regisseur. Ohne ihn wäre die
Kunstform Oper, so wie sie sich bis heute entwickelt hat, in
Deutschland nicht denkbar. Wieland Wagner gilt zu Recht als der
»Ahnherr« des so wirkmächtigen Regietheaters, wie seine Tochter

Nike Wagner 2010 schrieb.2 Zusammen mit seinem Bruder Wolfgang
leitete der Enkel Richard Wagners die Bayreuther Festspiele in den
Jahren 1951 bis 1966, seinem Todesjahr. Seinen frühen Werdegang
durchschreitet er in einer Diktatur, in der sich Krieg und Kunst die
Hand reichen.

Ich berichte in meiner Chronik zu dieser Karriere bis auf eine
Ausnahme nur das, was die Quellen auch hergeben. Es ist eine
kleine Nebenfigur, die ich erfunden habe, um so zu ermöglichen,
dass man Sprüche über Philosophen und Arbeiter zu lesen
bekommt. Wie ein Geist lasse ich einen alten Mann durch den
Backstagebereich des Nürnberger Opernhauses zu einem Zeitpunkt
schlurfen, als vieles schon verloren scheint.



1941, an den Start

Soldaten

Bayreuth im Juli, es scheint die Sonne, es ist heiß, schwül.1 Nur
wenige Wolken werfen Schatten auf die Hauptstadt der Bayerischen
Ostmark. Man hat sich herausgeputzt für seine berühmten
Festspiele, die Stadt mit Hakenkreuzfahnen geschmückt. Das
Publikum dieses Sommers ist exklusiv und setzt sich aus
verwundeten Soldaten und Arbeiter:innen der Rüstungsindustrie
zusammen. Eintrittskarten, Hin- und Rück fahrt, Unterkunft und
Verpflegung gibt es kostenlos, als Belohnung für die verrichtete
Arbeit. Aus den Gauen Baden und Südhannover-Braunschweig reist
man nach Oberfranken, um am 12. Juli der ersten Vorstellung des
Sommers beizuwohnen: dem fliegenden Holländer von Richard
Wagner. Dem folgt für die Gaue Saarbrücken, Wien und Kattowitz
der Ring des Nibelungen. Das Geschenk aber kommt nicht frei Haus,
wie eine in der Presse verbreitete Botschaft zeigt: Auch in der Oper
geht es um das Töten. Siegfried, der Held, bringt im Laufe der
Geschichte Widersacher wie den Ziehvater Mime oder Fafner, den
Riesen, zur Strecke. Am 21. Juli ist in der Bayerischen Ostmark zu
lesen, dass dieser Siegfried »keine mythologische Figur« sei,
sondern ein Mensch, und die Männer im Publikum »fühlten die
gegenwartsnahe Symbolik der Handlung«.



Aufnahme

In Bayreuth gibt es zwei Tageszeitungen, die Bayerische Ostmark
und das Bayreuther Tagblatt. Beide berichten im Sommer 1941 in
großem Stil von den Festspielen, bringen Kritiken,
Werkeinführungen, Interviews und Reportagen. Am 22. Juli druckt
die Ostmark eine Geschichte in eigener Sache ab und lässt einen
Lokalreporter dem Kollegen vom Hörfunk über die Schulter
schauen. Der beobachtet, wie andere Journalisten arbeiten.
Winifred Wagner, Festspielchefin seit 1930, entdeckte das Radio
früh für sich und brachte mit ersten Livemitschnitten der
Radiogeschichte die Menschen von Beginn ihrer Amtszeit an
weltweit in den Genuss der Opern ihres Schwiegervaters. Das
Hören ist das eine, das Sehen das andere. In Festspielzeiten wirken
die Bayreuther Tageszeitungen wie Illustrierte und sorgen in
diesem dritten Kriegsjahr für ein überbordendes Bildangebot. Der
Betrachter glaubt, authentisches Geschehen mit diesen Bildern
schnell erfassen zu können. Drei Fotografien stellt die Zeitung
nebeneinander.

Auf dem Parkplatz neben dem Festspielhaus steht ein kleiner
Lastwagen. Es ist ein Aufnahmewagen für den Rundfunk. Klobig und
altmodisch sieht er aus, er ist ausgerüstet, etwas zu tun, was nah am
Zahn der modernen Zeit ist. Auf dem Dach verfügt er über einen
trichterförmigen Lautsprecher. Er funkt Wellen, die Opern von
Bayreuth in die Welt versenden. Ein anderes Foto zeigt einen Reporter,
er hält ein Mikrofon hoch und fängt die akustische Kulisse des Treibens
um das Festspielhaus herum als O-Ton ein. Im Hintergrund erkennt
man flanierende Menschen, Zaungäste, Kinder, einen Mann in



Lederhosen. Gleich geht die Au�ührung los. Im Inneren des
Aufnahmewagens sieht man einen Techniker. Vor ihm eine Schalttafel
mit Anzeigern, die er aufmerksam anschaut. Er dreht an einem Knopf.

Kraft durch Freude

Der Sommer übertüncht die Stadt mit einer heiteren Farbe.
Geschäftig dreht sich in Bayreuth jetzt alles um die Festspiele.
Schon im Vorjahr firmierte das Festival unter dem Motto
Kriegsfestspiele, ein Wort, das dem fränkischen Sommertheater
eine neue Dimension verleiht. Die Spiele verbinden sich in diesem
Wort nun nicht mehr einfach nur mit einem Fest, das jetzt in die
Mitte gerückt ist, gerahmt von Oper und dem tödlichen Treiben an
der Front. Bayreuth soll Rückzugsort der Werktätigen und Soldaten
sein. Die Festspielleitung hatte der Idee, das Festival im Krieg
abzuhalten, zunächst nur zähneknirschend zugestimmt. Für
Winifred Wagner aber ist sie dann willkommen, dem
Familienunternehmen geht es wirtschaftlich so gut wie nie. Die
staatliche Freizeitorganisation Kraft durch Freude kümmert sich
nun buchstäblich um alles und verleiht der Freizeitgestaltung in
Kriegszeiten höhere Ziele: Urlaub, Schönheit, Sport, jegliche
Kulturausübung, Volkstum und zukünftige Mobilität mit einem
Volkswagen, all das macht Kraft durch Freude möglich. Bayreuth
unterliegt dem Aufgabenbereich von Bodo La�erentz. Der Chef der


